
Bei der Neuordnung der Feiertage in Preußen geſtattete Leo XII
(2 Dezember daß die Feſte Nativitas und Assumptio
Pro fOrO et Choro (um Okfieio et issa) m der Erzdiözeſe Köln
(Mühlbauer, Decr. auth S. R tom II PaS 19) und ebenſo
m den iözeſen Paderborn, Münſter, V  Tter ete (Hartmann, Repert.
Rit Aufl., 171 auf den Sonntag erlegt würden. teſe An⸗
rdnung wurde Iun den genannten iözeſen feſtgehalten, bis durch
das obgenannte Deceretum generale (I angeordnet wurde, daß
alle „Festa tam universalis Ecclesiae, QualII alicujus 10ei propria,
Quae hucusque Dominieis assignata kueérunt“, nach dem artyro  2
logium dem beſtimmten Monatstage 3 feiern ſeien. Citdem
ſind die beiden Feſte wieder den uguſt, bezw September
geſetzt, und wird, wenn ſie nicht zufällig auf den onntag okkurrieren,
un den betreffenden Diözeſan⸗Direktorien Am amstage vor dem
dem Feſte folgenden onntage olgende oder eine ähnliche Bemerkung
geſetzt „Cras peragitur Solémnitas Ativitatls (Assumptionis)

Celebratur Missa VOE 801 Ut ipso die 6810 ete und
onntag ſelbſt „Solemnitas AtIV. (Assumpt.) (gl Direkt

Diözeſe T.  Tter 1920, Sept., 73) Da die übrigen Marien⸗
(Purificatio, Annuntiatio, Conceptio den ihnen

nach dem Martyrologium angewieſenen Monatstagen u den oben
genannten iözeſen gefeier wurden und nicht DPTO foroO et ChoOrO
durch den Apoſtoliſchen u auf den Sonntag fixiert Aren, ſo
kann die Beſtimmung des Decretum generale (I nicht auf ieſe
Feſte angewendet werden und auch den Ordinarien der be
treffenden iözeſen nicht das echt zu, die Solemnitas externa
dieſer Feſte m Sinne des Decretum generale verlegen und eine
Missa VO:tiVa solemnis de S810 für den Sonntag anzuordnen,
wenn ſie nicht befugt ſind, unter emem anderen Titel nach den Ru
briken (Tit. I., De Missis VOtivis eme Missa VO:tIVa sSolemnis
anzuordnen. Da dieſes nach dem Berichte des Kölner Prieſters für
die Erzdiözeſe Köln nicht ge iſt, ſo iſt die Anordnung des
Kölner Diözeſan⸗Direktoriums: „Missa (principalis) ESSE de
Dominica“ als die einzig richtige efolgen.

au Petrus bin
(Blumen  2 und Blätterſchmuck der Totentumba.) Der mancher⸗

orts beſtehende rauch, die Totentumba mit Blumen oder Blattpflanzen,
Palmen, Zypreſſen ſchmücken, muß als unliturgiſch und ſtilwidrig be⸗
zeichnet werden. Unliturgiſch, da Blumen und anze m der
ers der Ausdruck einer Feſtesfreude ſind, weshalb das Oaere-
moniale episcoporum 1＋0 II., CAD 14. 1. etm feierlichen Trauer⸗
gottesdienſt jeden Feſtſchmuck, alſo auch den Blumenſchmuck unterſagt.
Trauerblumen oder Ppflanzen enn die iturgie nicht Das aere-
moniale episcoporum, das 1O II., CAD 38, das runk⸗
totenbett eines verſtorbenen Biſchofs beſchreibt, weiß m von eimnem
Blumen oder Blätterſchmuck. Das Totenbett mit Trauerpflanzen und
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dunkelblü enden Blumen zieren iſt weltliche Sitte, welche in der
e kein Heimatrecht hat Die ſoll ſich auch von einem elt⸗

ichen Trauergemache unterſcheiden. Der liturgiſche Ausdruck der Trauer
ſelbſt am Karfreitag nd 3u Allerſeelen iſt die ſchmuckloſe Einfach⸗
heit Blumen oder Pflanzen der Tumba ſind weiters auch ſtil
widrig. Mit dem Hochaltare, auf dem das unblutige Kreuzesopfer
erneuert wird, ſoll der übrige Kirchenraum übereinſtimmen. Muß nun
erſterer vorſchriftsmäßig Ur größte Schlichtheit wirken, ſo würde
die Tumba m Blumen und Blätterſchmucke hievon Abſtechen und
die Aufmerkſamkeit vo  — Hochaltare weg auf ſich lenken Die Tumba
verſinnbildlicht endlich die m arge liegenden Toten. Dieſe werden
nun m die gebracht nicht prunken, ſondern den kirch⸗
en egen und Fürbittgebete empfangen. Deshalb hält auch
Scherndl (Liturgiſches Handbü  ein, 72) für eſſer, Standes
abzeichen des Verſtorbenen nicht auf die Tumba, ſondern auf ein
T.

2

iſchchen aneben ſtellen.

or Dr Gſchaidlinget
VI (Die „Oratio pOopulum“.) Nach dem orbilde des

wird auch im chriſtlichen Gottesdienſte das olk mit einem
eigenen egen entlaſſen Dies geſchah mn früheren Zeiten nicht bloß

Schluſſe der Meſſe, ſondern auch bei jenen Teilen des kirchlichen
Stundengebetes, dem das Olk beizuwohnen pflegte So das
Nachtoffizium Mette mit den Laudes) und das Abendoffizium die
Veſper) mit einem Segengebete ber das Volk, Oratio 50
lum enannt (gl meinen Aufſatz in der Salzburger 1919
Nr. 48) ieſelbe Bedeutung hat die gleichnamige Postéommunio m
der Faſtenzeit. Da die Segnung des Volkes Schluſſe der
für gewöhnlich mM „letzten Segen“ le nenn Amalar (Ib 3,
Cap 37) und der Mikrologus (Cap 51) die Oratio pOpulum
der Ferialmeſſe der Faſtenzeit die aAaltera benedietio Warum nun

in der Faſtenzeit Eeln doppelter Schlußſegen bei der Meſſe?ꝰ
Als die urſprüngliche itte der allgemeinen Kommunion immer

mehr ſchwand, wurde bei der pferung zwar für alle rot geſegnet,
aber nUr die für die tatſächlich Kommunizierenden notwendige enge
verwandelt. Das bloß geſegnete rot verteilte man dann Schluſſe
der E Eine Erinnerung teſe ſoll noch eute m emem
großen Teile Frankreichs eſtehen, Sonn⸗ und Feſttagen beim
Hochamte rot geſegnet, Uunter den Anweſenden vertet und ogleich
als pain CIII genoſſen wird IV., Sp 981) Am die m der
en Zeit eng gehaltene üchternhei bis abends nicht brechen,
verteilte man vo  2 Aſchermittwoch auch kein geſegnetes rot.
An deſſen pendete man dem Schluſſe der E
glei  Am als geiſtige Speiſe einen beſonderen egen m der Oratio

populum Da den Faſtenſonntagen kein jejunium
halten iſt, konnte dieſen agen das geſegnete rot vertei und


